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Exkursion des Fördervereins Saalburg 
nach Köln am 9. September 2017 

 
 
Herr Reichel berichtet: 
 
Dieses Jahr sollte uns die Exkursion des Fördervereins in das römische Köln führen. Bei regnerischem 
Wetter brachen wir auf. Doch als wir uns Köln näherten und schließlich den Rhein überquerten, besserte 
sich das Wetter allmählich. 
 
Über die antike Hafenstraße in der Altstadt von Köln gelangten wir zu der ersten Station unserer 
Exkursion: dem Römisch-Germanischen Museum (RGM) mit seinen Sammlungen. Schon beim Begehen 
der Hafenstraße wurde das rechtwinklige Straßenschema der Römerstadt erfahrbar. Die Hafenstraße 
mündet schließlich in die vom damaligen römischen Nordtor her als Cardo Maximus und heutige Hohe 
Straße die Stadt durchschneidende Fernstraße. 
 

 
 

Unser Ziel im Schatten des Doms 
 

 
 

Auf der Straße der Römer zum Museum 

 
 
Bei Erdarbeiten für einen Luftschutzbunker 1941 das 
Licht der Welt erblickt: das weltberühmte Dionysos-
Mosaik 

 

Architektonisch ist das am 4. März 1974 eröffnete 
preisgekrönte Museumsgebäude als „Schaufenster 
in die Römerzeit“ konzipiert. Seine umlaufenden 
Säulenstellungen erinnern an das darunterlie-
gende römische Peristylhaus mit dem weltweit 
bekannten Dionysosmosaik. 
 
Das um 220/230 n. Chr. geschaffene Mosaik 
wurde 1941 beim Bau des Luftschutzbunkers am 
Dom entdeckt. 
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Im Dionysosgeschoss des Museums sind 
Gegenstände des häuslichen Alltagslebens und 
der Esskultur der römischen Stadt in thematischen 
Bereichen zusammengestellt, u.a. ein Speisesaal 
und ein Küchenraum mit Geschirrregal. 
 
Die Schausammlung im Obergeschoss zeigt die 
Siedlungsgeschichte des Kölner Raumes seit der 
Vorgeschichte durch Funde der Steinzeit, der 
Bronze- und der Eisenzeit. Europäischen Rang 
haben die Funde der bandkeramischen Siedlung in 
Köln-Lindenthal. 
 

 
 
Details des Dionysos-Mosaiks 
 

 
 

Beeindruckt vom Grabmal des Lucius Poblicius 

 
 

Zu Gast bei Gaius Valerius Crispus 

 

 
 
Rekonstruktion eines römischen Reisewagens 

 
 
Gespräche am Philosophen-Mosaik 
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Bildschön: die gläserne Zirkusschale mit den Quadrigen 

 

Das Wirtschaftszentrum Köln wird am besten in 
der weltweit einzigartigen Qualität der 
Glasproduktion gegenwärtig: formgeblasenes 
Glas, Schlangenfadenglas, Schliffglas (darunter 
die Zirkusschale), der Konchylienbecher, der 
Muschelpokal und die bekannten Nuppengläser. 
Besonders hervorzuheben ist das dreifarbige 
Diatretglas. 
 
Ebenso groß ist die Vielfalt der importierten oder in 
Köln hergestellten Tongefäße und Tonlampen. 
 

Wir wurden von Herrn Dr. Soechting und Herrn Dr. 
Gottschalk vom Museumsdienst Köln in 
hervorragender Weise fachlich geführt und 
kenntnisreich während unseres Rundgangs 
begleitet. 
 

 
 

Herr Dr. Soechting erklärt uns die 
Colonia Claudia Ara Agrippinensium 

 
Nach dem Besuch des Römisch-Germanischen Museums kehrten wir in das Restaurant Reissdorf im 
Hotel Mondial ein. Dort konnten auch „Kölsche Spezialitäten“ wie Himmel und Äad oder Rheinischer 
Sauerbraten mit Rotkohl und Kartoffelklößen gekostet werden. Die Exkursionsteilnehmer genossen sehr 
die rheinische Küche und freuten sich über einen schnellen und freundlichen Service. Auch die 
Gelegenheit, ein echtes „Kölsch“ zu trinken, wurde von vielen genutzt. 
 

 
 

Was vom Nordtor der Colonia übrig blieb 

Die zweite Station der Exkursion war das 
unterirdische römische Köln. 
 
Unsere Führung startete am Restaurant Reissdorf. 
Von dort schritten wir noch einmal über die antike 
Hafenstrasse, um schließlich die Tiefgarage am 
Kölner Dom zu erreichen, wo es noch Überreste 
der römischen Stadtmauer zu sehen gibt. 
 



 

4 

 

 
 

 
 
Markantes Wahrzeichen in der Altstadt: Groß St. Martin 

 

Weiter ging es - unterbrochen von kurzen 
Regenschauern - zur Kirche Groß Sankt Martin, 
eine der zwölf großen romanischen Kirchen Kölns. 
Die dreischiffige Basilika mit ihrem kleeblatt-
förmigen Ostchor und dem quadratischen 
Vierungsturm mit vier Ecktürmchen ist eines der 
markantesten Wahrzeichen im linksrheinischen 
Stadtpanorama von Köln. 
 
 

 

 
 

Groß St. Martin. Reste der Ausmalung 
des 19. Jahrhunderts 

 
 

Die Statue des St. Eliphius und sein 
wunderlicher Enthauptungstod 

 
Im Innenraum der Kirche konnten wir die Skulptur des Heiligen Eliphius bewundern. Die Figur aus dem 
12. Jahrhundert zeigt die Wundertat des zweiten Schutzheiligen der Kirche, der nach seiner Enthauptung 
mit seinem Kopf in der Hand die Stelle seines eigenen Grabes ausgesucht haben soll. 
 
Die schmalere Nische der Westwand, an die sich früher die Brigidenkirche anschloss, beherbergt heute 
eine Statue der irischen Äbtissin Brigida von Kildare, die ihre Jugend in bäuerlichen Verhältnissen 
verbrachte; dazu passt der hier in den Boden eingelassene Mosaikrest, die biblischen „sieben fetten 
Kühe“ darstellend. 
 
Auch ein Marienaltar mit der Ikone „Muttergottes des Zeichens“ aus Zentralrussland aus dem 17. Jhdt. 
schmückt die Kirche. 
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Römische Mauern unter der Kirche 

Anschließend stiegen wir in die Krypta hinab und 
tauchten für einen kurzen Moment in die römische 
Vergangenheit ein. Das Gelände um Groß St. 
Martin gehörte nämlich ursprünglich zu einer dem 
römischen Köln (Colonia Claudia Ara 
Agrippinensium) vorgelagerten Rheininsel östlich 
des Prätoriums. Ausgrabungen in den Jahren 
1965/1966 und 1973 bis 1979 ergaben, dass es 
seit dem ersten Jahrhundert n. Chr. bebaut war. 
 
Als Erstbebauung wurde eine ummauerte 
Platzanlage identifiziert, in deren Innerem sich eine 
leicht vertiefte Fläche sowie ein tiefes 
Wasserbecken befanden. Nördlich der Alpen sind 
bisher keine vergleichbaren Anlagen bekannt. Da 
auch keine Informationen über ihre Nutzung 
überliefert sind, können nur Vermutungen 
angestellt werden: 

 
Die große Fläche wird als Sportplatz (palaestra) gedeutet, das Wasserbecken als Schwimmbad (natatio) 
oder als Lagerbecken (horreum) für Fische und Muscheln der Rheinfischer. Eine weitere Theorie spricht 
von einem heiligen Bezirk, eventuell auch dem Standort der immer noch unbekannten „ara Ubiorum“, 
dem Altar der Ubier, der der Göttin Roma und dem römischen Kaiser geweiht war. 
 
Wir konnten bei unserem Gang durch die römische Geschichte nicht nur dieses mögliche römische 
Schwimmbad bewundern, sondern auch Fundamente alter Lagerhäuser betrachten, die - im 2. 
Jahrhundert n. Chr. über der Palästra errichtet - heute verborgen unter dem Fußboden der Kirche von 
Groß Sankt Martin liegen. 
 
Von dort aus ging es weiter in der Altstadt zum Ubiermonument, dem ältesten Teil der ersten römischen 
Stadtmauer. 
 
Das Ubiermonument ist das älteste Bauwerk Kölns und der älteste Steinquaderbau nördlich der Alpen. 
Der massive Quaderbau aus großen Tuffsteinblöcken wurde 1965 bei Bauarbeiten für einen Neubau 
gefunden. Anders als der Name vermuten lässt, waren es die Römer und nicht die Ubier, die um 4/5 n. 
Chr. den rund 20 Meter hohen Turm nahe des Rheins errichteten. 
 

 
 
Unterirdisches Köln: Reste des südliche Hafenturms… 

 
 
... und das sogenannte Ubiermonument (um 4/5 n. Chr.) 
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„Die Ubier dürften sich die Augen gerieben haben, als sie das sahen“, sagt Marcus Trier, Direktor des 
Römisch-Germanischen Museums. Denn das Bauwerk aus gewaltigen Tuff-Steinquadern mit präzise 
gearbeiteten Fugen muss in der germanischen Wildnis wie ein Objekt von einem anderen Stern gewirkt 
haben. 
 
Das Ubiermonument ist der südöstlichste Eckturm der römischen vorkoloniezeitlichen Befestigung. Er 
wird auch als Hafenturm bezeichnet. Der noch in einer Höhe von 6,50 Metern erhaltene Turm steht auf 
Eichenholzpfählen. Durch eine dendrochronologische Untersuchung wurde festgestellt, dass die Bäume 
in den Jahren 4/5 n. Chr. gefällt wurden. 

Die römische Stadtmauer der Colonia Claudia Ara Agrippinensium wurde nach 50 n. Chr. nachträglich an 
diesen Turm angebaut. Die ältere Forschung vermutete wegen der Lage, dass es sich um einen 
Wachturm an der Hafeneinfahrt handeln könnte.  

Wir waren beeindruckt von den massiven Steinquadern und versuchten uns vorzustellen, wie die Römer 
wohl diese „Steinriesen“ bewegt haben dürften. 
 
Wir wurden von Frau Dr. Latz sowie Herrn Breitbach von „colonia prima“ bei dem Stadtrundgang fachlich 
versiert geführt und begleitet. 
 

 

Köln mit anderen Augen sehen… 
am Jan von Werth-Denkmal (Alter Markt) 

Im Anschluss hatte die Gruppe noch ein wenig Zeit 
für einen Stadtbummel, einen Espresso oder auch 
ein „Kölsch“ am Rheinufer. So fuhren wir vergnügt 
und heiter, gefüllt mit neuen Eindrücken und 
Erlebnissen, zurück nach Oberursel. 

Wir freuen uns alle bereits auf die nächste Exkursion zum römischen Freilichtmuseum in Homburg-
Schwarzenacker sowie zum Europäischen Kulturpark Bliesbruck-Reinheim am 8. September nächsten 
Jahres, wenn es wieder heißt: 

Unterwegs auf den Spuren der alten Römer ! 

 
 
Fotos: Jürgen Roth 


